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Der Krieg 1915 
 
Im Westen 
April/Mai  1915 
Schlacht bei Ypern (erstmaliger Einsatz von 
Giftgas)  
 
September/November 1915  
Herbstschlacht in der Champagne (1915 kaum 
Veränderungen an der Westfront) 
 
Im Osten 
Dezember 1914 - April1915       
Karpatenschlacht (Abwehr der Russen) 
 
01.07.1915  
Beginn der deutsch-österreichischen Offensive 
von der Ostsee bis zum San (rechter Neben-
fluss der Weichsel). Eroberung von Warschau, 
Kowno, Brest-Litowsk, Wilna 
 
 
Die Jugendwehr  
 
Arbeit, Schule und Beruf prägten das 
Leben der jungen Menschen in der Zeit 
vor dem Ersten Weltkrieg. Hinzu kamen 
in der Landwirtschaft die Hilfe auf dem 
Hof, im Handwerk und Handel die Mit-
hilfe im Betrieb. Die Schulzeit endete 
für die Volksschüler mit dem achten 
Schuljahr, für die Gymnasiasten mit 
dem 13. Schuljahr, der Oberprima. Die 
Arbeitszeiten in den Betrieben waren 
erheblich länger als heute: Der 7-
Stunden-Tag gehörte noch zu den 
Fernzielen der Gewerkschaften, die 5-
Tage-Woche galt als undenkbar.  

Die Freizeit der jungen Menschen war 
eng bemessen, zudem für viele von 
ihnen durch Vereine organisiert, unter 
anderen für die katholischen Mädchen 
die Marianische Jungfrauenkongregati-
on und für die katholischen Jungen die 
Jünglingssodalität, die wiederum eng 
verknüpft war mit den Jugendwehren 
der Stadt und der Dörfer. In der Stadt 
bestanden diese Organisationen. Auf 
den Dörfern waren sie noch nicht über-
all vorhanden. Über die evangelische 
Jugend der Stadt sagen die vor-
liegenden Quellen wenig aus.  
Allenfalls die Anmerkungen von Eva 
von Broeker, dass Pfarrer Schulte-
Kersmecke Jugendstunden für „die 
Jünglinge und Jungfrauen zu edler Un-
terhaltung und zur Förderung in christ-
lich-vaterländischem Sinn“ abgehalten 
habe, lassen vermuten, dass auch die 
evangelische Jugend Attendorns sich in 
der Jugendwehr engagierte.1  
 
Jugendwehren 
In den 90er Jahren des 19. Jahrhunderts 
entstanden die ersten Jugendwehren als 
Organisation zur vormilitärischen Ausbil-
dung. Seit 1908 wurden sie an vielen Orten 
von den Kriegervereinen unterstützt. Kaiser 
Wilhelm II. wünschte sich die Bildung einer 
nationalen Jugendorganisation (Jugend-
wehr), die zur Bekämpfung der Sozialde-
mokratie beitragen sollte. 

                                                           
1 Eva von Broeker, Suchet der Stadt Bestes, 
a.a.O., S. 73. Der angeführte Satz von  Broeker 
selbst ist ein Zitat ohne Quellenangabe. 




